
Editorial
Das Thema »Sicherheit im Archiv« verstehen wir sehr
umfassend, nämlich als Schutz der Archivalien in
konservatorischer Hinsicht, Vorkehrungen vor Dieb -
stahl im Lesesaal und in den Magazinen, gute tech-
nische Ausstattung der Magazinräume und Maß -
nahmen der Arbeitssicherheit für die Mitarbeiter.

Im vergangenen Jahr haben wir eine Reihe von Maß -
nahmen begonnen, die dazu dienen, diese Palette
verstärkt abzudecken. So wurde in Zusammen ar beit
mit dem Landeskriminalamt eine intensive Maga zin -
begehung durchgeführt, wobei Schwachpunkte in
der Sicherheitstechnik definiert wurden. Gerade die
Sicht der externen Profis hat für uns viel gebracht.
Bei der im neuen Jahr beginnenden Teilsanierung
eines weiteren Magazintrakts werden die Ergeb nis -
se bereits berücksichtigt. Ebenso führten wir mit der
Feuerwehr eine Begehung unter brandschutztech-
nischem Blickwinkel durch. In diesem Zu sam men -
hang sind wir auch zweimal mit allen Archiv mit -
arbeitern die Fluchtwege abgegangen. 

Zur »inneren Sicherheit« unseres Archivs tragen Maß -
nahmen bei, die die baulichen Erfordernisse der Ma -
gazinräume und die konservatorischen Be din gun -
gen für unser Archivgut betreffen. Hierüber haben
wir in früheren Heften berichtet (zuletzt in
ARCHIV-info 12, 2011, H. 2). Durch die kürzlich
abgeschlossene Sanierung unseres »Turmmagazins«
sind wir mit den bauseitigen Sicherheits maß nah men
einen entscheidenden Schritt vorangekommen. Die
künftigen Planungen gehen einerseits in Richtung
der weiteren Ertüchtigung der Elektro- und wasser-
führenden Heizungsanlagen in den Magazin be rei -
chen. Andererseits bemühen wir uns um die Ak tu -
alisierung und Weiterentwicklung unseres Not fall -
plans, wobei wir nach wie vor aktiv an der For mier -
ung des »Notfallverbunds München« mitwirken. 

Die Arbeitssicherheit unserer Mitarbeiter spielt in
unserem Sicherheitskonzept ebenfalls eine gewich-
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tige Rolle. Neben der allgemein üblichen ergono-
mischen Arbeitsplatzgestaltung muss besonders in
einem Archiv die Sicherheit der Beschäftigten vor
einer Gefährdung mit »biologischen Arbeits stof fen«,
d.h. vor allem schimmelbelasteten Unterlagen, be -
rücksichtigt werden. Da beim Umgang mit staubi-
gem Archivgut generell eine Gesund heits ge fähr dung
ausgeht, sind einige Sicherheitsvorkehrungen zu tref -
fen. Gibt es auch nur Anzeichen von Schimmel pilz -
sporen, die bei uns in aller Regel jedoch Alt schim -
mel schäden sind, werden die betroffenen Archi va -
lien umgehend separiert und baldmöglichst zur
Rei nigung und Ethylenoxidbegasung einem hierauf
spezialisierten Betrieb übergeben. Präventive Sicher -
heit kann auch in diesem Bereich durch sachge-
rechte Verpackung und Magazinunterbringung der
Dokumente gewährleistet werden. Dabei gilt es, die
entsprechenden Normen im Blick zu haben, wie
die TRBA 240 »Technische Regeln für Biologische
Arbeitsstoffe« oder die DIN ISO 11799 über die
»Anforderungen an die Aufbewahrung von Archiv-
und Bibliotheksgut«.

Zur Umsetzung aller Maßnahmen bedarf es der Zu -
sammenarbeit mit verschiedenen Abteilungen im
Museum. So leitet die Abteilung »Bauunterhalt« die
Projekte mit großer Umsicht und koordiniert die
spezialisierten Fachplanungen. Und natürlich ar bei -
ten wir mit der »Stabstelle Sicherheit« im Interesse
des Schutzes von Personen und Archivgut eng zu -
sammen. Dabei ist das Brandschutz- und Sicher -
heitskonzept des Archivs ein wichtiger Teil solcher
Überlegungen für den gesamten Bibliotheksbau.

Wilhelm Füßl Matthias Röschner



Archivbestände 
im Deutschen Museum

Thema: Erster Weltkrieg

Im August 1914 begann der Erste Weltkrieg, dessen
im kommenden Jahr 2014 weltweit mit Dutzenden
von Veröffentlichungen, zahlreichen Tagungen und
Ausstellungen im In- und Ausland gedacht wird. Teil -
weise hat die »Weltkriegskonjunktur« schon jetzt ein -
ge setzt. So ist gerade mit »Europeana 1914-1918« der
Startschuss zu einer weltweiten Sammlung von Do -
ku menten und Erinnerungsstücken aus dem Ersten
Weltkrieg gefallen. 

In diesem Zusammenhang wurde an uns die Frage
herangetragen, welche Quellen zum »Great War« in
un serem Archiv verwahrt sind, eine Frage, die nicht
ganz leicht zu beantworten ist, da in nahezu allen
Beständen mehr oder weniger umfangreiche Quel -
len zu diesem Thema vorhanden sind.

Aus den Verwaltungsakten wird deutlich, dass sich
das Deutsche Museum von Beginn an in die natio-
nale Kriegseuphorie einreihte. In einem pathetischen
Schreiben, das in den Protokollen des Vor stands ab -
geheftet ist, sprach die Museumsleitung davon, dass
es Deutschland hoffentlich gelingen möge, »in sieg -
reichem Kampfe nicht nur die deutsche Kultur, son -
dern mit ihr die Kultur der ganzen Menschheit vor
dem Untergang« zu retten. Das Museum un ter stütz -
te Mitarbeiter, die sich zum Militär melden oder
freiwilligen Kriegsdienst leisten wollten, rüstete mit
rund 50.000 M einen hochmodernen La za rett zug
aus und richtete in den Büroräumen eine Näh stu -
be ein, wo Uniformen und Wäsche für Sol daten an -
ge fertigt wurden. Und schon am vierten Kriegstag
kündigte man den aus Wilna gebürtigen Cherim
Eingelster mit dem Hinweis, in der Be völ ker ung ge -
be es einen so großen »Hass gegen alle An gehörigen
des russischen Reiches«, dass man ihn in seinem »ei -
genen Interesse« von der Arbeit als Schrif tenmaler
im Museum entbinde.

Dabei war der Kriegsausbruch für das Museum ein
herber Rückschlag, verhinderte er doch die ur -
sprüng lich geplante Eröffnung des Neubaus auf der
Museumsinsel 1915. Unmittelbar nach Kriegs be -
ginn wurde die Zweigstelle in der ehemaligen
Schwere-Reiter-Kaserne geschlossen, da rund ein
Drittel der Museumsmitarbeiter zum Militärdienst
eingezogen wurden bzw. sich freiwillig meldeten.
Zudem musste die Museumsleitung das Kupfer, mit
dem das Dach eingedeckt worden war, abliefern und
bis 1918 immer wieder Metall zum Einschmelzen
abgeben. An eine Vollendung des Museums war
gerade angesichts der Materialknappheit und der ge -
ringen Unterstützung durch Privatpersonen und In -

dustrie nicht zu denken. Schließlich konnte erst
1925 der Neubau eröffnet werden.

Einen breiten Raum nimmt der Erste Weltkrieg in
den Fotobeständen des Deutschen Museums ein.
Besonders in der Luft- und Raum fahrt do ku men ta -
tion (LRD) wird deutlich, dass dieser Krieg auch ein
Propagandakrieg war. Es finden sich zahllose Foto -
postkarten, die eroberte und zerstörte Ortschaften
und Städte v.a. an der Westfront, also die »Kriegs -
erfolge«, zeigen. Beliebt waren Gruppenfotos, wel-
che die Kameradschaft der Soldaten symbolisieren
sollten. In großer Zahl sind auch Aufnahmen von
Flugzeugen und ihren Besatzungen vorhanden. Da
im Ersten Weltkrieg zum ersten Mal verschiedene
Luftfahrzeuge – Ballone, Zeppeline und Flugzeuge –
für die Kriegsführung eingesetzt wurden und ge rade
die Luftwaffe in den ersten Jahren Erfolge erzielte,
galten Flugzeuge in der Öffentlichkeit als innovati-
ve Kriegswaffe, die entsprechend häufig abgelichtet
wurde. Gleichzeitig wurde erstmals die Luft auf klä -
rung umfassend eingesetzt. Daher sind in der LRD
Tausende von Luftaufnahmen überliefert, ins be -
son de re zur Geländeerkundung und zur Do ku men -
tation der massiven Artillerieangriffe auf gegneri-
sche Stellungen.

Für die Luftaufnahmen standen Kameras unter-
schiedlicher Hersteller (Zeiss, Goerz, Ernemann,
Voigt länder, Ica, Lechner, Goldmann) zur Ver fü -
gung. Noch im Krieg wurden auch die ersten Rei -
henbildkameras für Flugzeuge entwickelt. Zu fast
allen Typen gibt es in der Firmen schriften samm lung
Prospektmaterial. Dort sind Kataloge und Pro dukt -
beschreibungen für militärisches Gerät jeder Art
vor handen, von Entfernungsmessern, Funk ge rä ten,
Pistolen und Gewehren (Bsp. A & R. Hahn in Kas -
sel) bis hin zu Panzern und Schiffsgeschützen der
Firma Krupp oder Kriegsschiffen der Stettiner Ma -
schinenbau-Actiengesellschaft Vulcan. Ebenso über -
liefert sind Beschreibungen von Granaten, Land-
und Seeminen, Torpedos und Sprengstoffen (TNT),
welche z.B. von der Sprengstoff AG Carbonit aus
Hamburg produziert wurden. Die Dokumentation
der militärischen Ausstattung ist in den Firmen -
schrif ten nahezu unerschöpflich. So stellten Chris -
toph & Unmack – die beiden Firmengründer waren
ursprünglich Tischler und Architekt – für das Mi li -
tär zerlegbare und transportable Baracken her. Be -
merkenswert ist, dass die Waffentechnik des Ersten
Weltkriegs – trotz oder vielleicht gerade wegen der
militärischen Niederlage Deutschlands – Eingang
fand in Spielzeugkataloge der Firma Märklin in
Göppingen. Der umfassende Hauptkatalog aus der
unmittelbaren Nachkriegszeit (1920) bot nicht nur
Modellbaukästen, Automobilspielzeug oder Kin der -
kochherde an, sondern auch Kriegsspielzeug wie
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Pistolen, Gewehre mit Zündhütchenfeuerung, Gum -
migranaten, Kanonen und Geschütze.

Die Umstellung von Friedens- auf Kriegs pro duk -
tion zeigt sich in den Firmenarchiven, soweit sie in
unserem Archiv verwahrt werden. So produzierte
die Firma C.A. Steinheil Söhne in München, die
auf Fotografie, Spektroskopie, astronomische und
terrestrische Fernrohre sowie auf Instrumentenbau
spezialisiert war, während des Ersten Weltkriegs für
das Militär in großer Zahl Rundblickfernrohre,
Nacht schussapparate, Fliegerobjektive und Leucht -
aufsätze für die Artillerie. In besonderem Maße wei -
te te die junge Flugzeugindustrie den Bau von Kriegs -
flugzeugen aus. Unterlagen im Firmenarchiv Jun -
kers belegen, dass das Unternehmen mit verschie-
denen Entwicklungen versuchte, sein Konzept der
Ganzmetallflugzeuge im Krieg zu realisieren. In Zu -
sammenarbeit mit Fokker baute man bis 1918 zahl -
reiche Flugzeuge, die für die Bekämpfung von Bo -
denzielen gedacht waren, so die Maschine mit der
Werksbezeichnung J 4. Im Firmenarchiv Dycker hoff
& Widmann AG zeigt sich, dass auch die Bau in -
dus trie vom Krieg durch die Errichtung von Mu ni -
tions anlagen oder strategischen Eisenbahnstrecken
wie der Bahn von Tongern nach Gemmenich in Bel -
gien profitierte. 

Die Nachlassabteilung dokumentiert ganz unter-
schiedliche Aspekte des Kriegs. In den Unterlagen
des Nobelpreisträgers Wilhelm Wien findet sich ein
typisches Zeugnis für die Kriegsbegeisterung bei deut -
schen Wissenschaftlern, die sog. »Aufforderung«, die
sich gegen eine Dominanz englischsprachiger Pub li -
kationen richtete. Andere Forscher wie Walther Ger -
lach waren im Ersten Weltkrieg mit kriegswichtigen
Arbeiten betraut. Zum Teil wurde die Beteiligung
deutscher Chemiker an der Entwicklung von Gift -
gas aber auch kritisch gesehen, wie sich dies an -
hand von Dokumenten im Nachlass des Chemie-
Nobelpreisträgers Hermann Staudinger belegen lässt,
der zu dieser Zeit in Zürich lehrte. Er veröffentlich-
te kurz nach dem Krieg in der ersten Num mer der
Zeitschrift »Croix Rouge« einen Artikel, in dem er
eine neue Verantwortungsethik der Wis sen schaftler
forderte, was dazu führte, dass Fach kol le gen seine
Rückberufung nach Deutschland über Jahre hinweg
blockierten. Auch die Friedens ver hand lungen von
Ver sailles haben ihren Niederschlag in den Nach -
lässen gefunden, so im Bestand des Mu se ums grün -
ders Oskar von Miller, der als bayerischer Beauf -
tragter anwesend war. Seine Berufung zum Kom mis -
sar der Räteregierung für das Wal chen see- und das
Bayernwerk war dann entscheidend für seine Ver -
unglimpfung als »roter Oskar« oder »erster Jünger
Eisners« durch die National so zi a lis ten.

Wilhelm Füßl

Neuerwerbungen

Nachlass Werner Kolhörster

Mit dem Nachlass des Physikers und Geophysikers
Werner Kolhörster (1887-1946) konnte das Archiv
des Deutschen Museums vor Kurzem einen Be stand
übernehmen, der für den Nachweis der »Höhen -
strahlung«, die heute als kosmische Strahlung be -
zeichnet wird, von großer Bedeutung ist. 

Der Schüler von Ernst Dorn war 1911 promoviert
worden, arbeitete dann als Assistent am physikali-
schen Institut in Halle. Nach verschiedenen Sta ti -
on en als Lehrer und als Mitarbeiter am Geo mag ne -
tischen Observatorium in Potsdam wurde er 1930
Privatdozent und 1935 ordentlicher Professor für
Strahlenphysik in Berlin.

Schon seit 1913 beschäftigte sich Kolhörster – nach
wichtigen Vorarbeiten von Viktor Hess – mit der
kosmischen Strahlung. Durch Ballonaufstiege in
Höhen von bis zu 10.000 Metern konnte er die
Beobachtungen von Hess hinsichtlich des Anstiegs
ionisierender Strahlung in großen Höhen bestäti-
gen. In zahlreichen Experimenten setzte sich Kol -
hörster mit der Absorption kosmischer Strahlung
unter Wasser und bei seinen Hoch ge birgs mes sun -
gen am Jungfraujoch mit diesem Thema auseinan-
der. Bedeutend wurde die mit dem späteren No bel -
preisträger für Physik Walther Bothe (1891-1957),
von dem sich ebenfalls ein Teilnachlass in unserem
Archiv befindet, eingeführte Koinzidenz-Methode
beim Nachweis der Korpuskularstruktur der »Hö -
henstrahlung«.

Bei dem jetzt übergebenen Bestand handelt es sich
um einen Teilnachlass Kolhörsters, der mit Un ter -
la gen aus dem Nachlass seiner Ehefrau Editha, geb.
Minke, angereichert ist. Der Nachlass enthält per-
sönliche Dokumente und Urkunden, zahlreiche Pri -
vat fotografien, aber auch Aufnahmen von den Ap -
paraturen bei den Versuchen am Jungfraujoch, eine
Serie seiner Publikationen und eine bemerkenswer-
te Sammlung von Zeitungsausschnitten zu den For -
schungen Kolhörsters und Hess’. Schlagzeilen wie
»Strahlungen aus anderen Welten«, »Kosmische To -
des strahlen« oder »Geheimnisse der Höhen strah -
lung« dokumentieren einerseits das beachtliche In -
teresse der Öffentlichkeit an den Arbeiten Kol hör -
sters, andererseits schwangen schon in den 1920er
Jahren Ängste vor eventuellen Strahlengefahren aus
dem Weltraum mit.

Einen nicht unerheblichen Teil des Nachlasses um -
fassen die privaten Aufzeichnungen von Editha Kol -
hörster-Minke mit über 1.100 Seiten. Sie bilden
das Gerüst ihres Buches »Mein Leben an der Seite
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eines Wissenschaftlers und Forschers«, das sie 1976
veröffentlichte.

Dass die Übergabe des Nachlasses von Werner Kol -
hörster an unser Archiv möglich wurde, ist das Ver -
dienst der Kinder von Editha Kolhörster-Minke, de -
nen wir sehr für die Stiftung danken. Initiiert und
organisiert hat die Übernahme Rudolf Fricke, Wol -
fenbüttel, der in vielfältiger Weise mitgeholfen hat,
dass die Unterlagen wohlbehalten in München an -
kamen. Ihm ein ganz besonderer Dank!

Wilhelm Füßl

Einzelerwerbungen
Während wir bisher in ARCHIV-info regelmäßig
über bedeutende und umfangreiche Neuzugänge be -
richtet haben, wollen wir künftig auch einen Über-
blick geben über wichtige Einzelerwerbungen. Im
letzten Jahrzehnt kamen pro Jahr durchschnittlich
100 Einzelnummern ins Archiv. Während alle grö-
ßeren Bestände in der Regel Stiftungen sind, wer-
den Einzelstücke sowohl angekauft oder bei Auk -
tionen ersteigert als auch geschenkt. Die Auswahl
soll einen kleinen Einblick vermitteln in interes-
sante Neuzugänge, die als Ergänzung vorhandener
Bestände zu sehen sind. Der Schwerpunkt liegt im
Bereich der Handschriften- und Manuskript samm -
lung des Jahres 2012.

Die älteste Neuerwerbung in diesem Jahr war die
»Ord nung Eines Erb: Cammerer und Raths nach
welcher sich die sämbtl. Salzarbeiter zu halten und
zu richten haben«. Sie datiert vom 14. Juni 1649 und
stammt wohl aus dem bayerisch-österreichischen
Raum. Enthalten sind detaillierte Vorschriften für
die Arbeiten und Arbeiter im Salzhandel. 

Eine weitere Erwerbung aus dem Auktionsmarkt,
ein Manuskript des Physikers und Mathematikers
Thaddaeus Siber (1774-1854), ist mit »An fangs grün -
de der Naturlehre« betitelt. Datiert wird es in die Zeit
um 1810. Siber behandelt darin in 533 Paragrafen
Teilgebiete der Physik wie Akustik, Optik, Wär me -
lehre und Elektrizität. 1826 wurde er Professor für
Physik an der Universität München.

Von der Stadtbibliothek Ingolstadt wurden uns 2012
zwei bemerkenswerte Dokumente überlassen, die
mit dem Thermodynamiker Professor Hans Lorenz
(1865-1940) in Verbindung stehen. Seine maschi-
nenschriftliche Autobiografie befindet sich seit Län -
ger em in unserem Bestand. Eines der Manuskripte
ist sein Lehrbuch der technischen Physik, das zahl-
reiche eigenhändige Skizzen enthält. Es stammt aus
den Jahren 1901/02, als Lorenz Direktor am In sti tut

für technische Physik in Göttingen war. Das zwei te
Dokument ist sein Briefkopierbuch aus der Zeit von
1905 bis 1921. In diesen Jahren hatte Lorenz den
Lehr stuhl für Mechanik an der Technischen Hoch -
schule Danzig inne. Gerade die Briefkopien bieten
einen spannenden Einblick in die Organisation des
1904 neu geschaffenen Lehrstuhls.

Die zweibändige Buchhandschrift des nicht näher
bekannten Robert John »Bergbaukunde« mit rund
1.000 Seiten ist ein Lehrbuch zur Technik des Berg -
baus und zu den geologischen Problemen beim Ab -
bau von Mineralien und Erzen. Beschrieben werden
in klassischer Weise die verschiedenen Ge win nungs -
methoden, die dafür notwendigen Werkzeuge, die
Probleme der Wasserhaltung und die Bewetterung.
Der Autor greift dabei auf Beispiele aus deutschen
Bergbaugebieten zurück.

Eine hervorragende Ergänzung zu dem großen Fir -
men arch iv Steinheil sind vier Einzelbriefe von Carl
August von Steinheil (1801-1870) an den mit ihm
be freundeten Naturforscher Ernst Freiherr von Bibra
(1806-1878) aus den Jahren 1847-1849. Sie stehen in
Zusammenhang mit Bibras geplanter Reise nach Süd -
amerika und erwähnen auch die Herstellung eines
galvanischen Apparats. Die Gegenbriefe sind zum
großen Teil im Firmenarchiv Steinheil überliefert.

Die letzten Stücke unserer Auswahl wurden haus in -
tern ins Archiv weitergeleitet. Es handelt sich um
drei Notizbücher des in Riga gebürtigen Che mi -
kers Aristid von Grosse (1905-1985) aus den Jahren
1927-1930, die bisher in den Objektsammlungen ver -
wahrt waren. Grosse arbeitete in den 1920er Jahren
mit Otto Hahn zusammen. Aus Abfällen der Ra di -
um herstellung in Hahns Institut konnte er 1927 Pro -
tactiniumoxid isolieren. Schon 1920 ging Grosse in
die USA, wo er auf dem Gebiet der Kernspaltung
tätig war und später auch Mitglied des »Manhattan
Project« wurde.

Wilhelm Füßl

Projekte

Tagung »Sammeln im Verbund.
Archive und eine nationale
Sammlungs strategie«
Seit einigen Jahren betreibt das Archiv des Deut -
schen Museums gemeinsam mit dem Arbeitskreis Ar -
chi ve der Leibniz-Gemeinschaft die Initiative »Sam -
meln im Verbund«. Ziel ist ein abgestimmtes bun-
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desweites Konzept zu einem gemeinschaftlichen
Sammeln von nichtamtlichem Archivgut, das von
Nachlässen über Schriftgut von Firmen, Ver bän den
und Vereinen bis hin zu Handschriften, Plakaten,
Karten, Plänen und AV-Materialien reicht. 

Am 24. Oktober 2013 fand zu diesem Thema in der
Geschäftsstelle der Leibniz-Gemeinschaft in Berlin
die Auftaktkonferenz statt. Dem Organi sations ko mi -
tee, bestehend aus Dr. Wilhelm Füßl, Dr. Michael
Farrenkopf (Montanhistorisches Dokumentations -
zen trum beim Deutschen Bergbau-Museum Bo -
chum), Dr. Birgit Jooss (Deutsches Kunstarchiv im
Germanischen Nationalmuseum, Nürnberg) und Dr.
Bettina Reimers (Archiv der Bibliothek für Bildungs -
geschichtliche Forschung am DIPF in Berlin), war
es gelungen, eine hochkarätig besetzte Tagung zu -
sam menzustellen.

Nach der Begrüßung von Frau Reimers als Spre che -
rin des AK Archive und einem Grußwort der Ge -
ner alsekretärin der Leibniz-Gemeinschaft Chris ti -
ane Neumann, die der Idee des »Sammelns im Ver -
bund« ihre volle Unterstützung zusicherte, stellte
Herr Füßl in seinem Einführungsvortrag Voraus set -
zungen und Möglichkeiten der Umsetzung der von
ihm maßgeblich verfolgten Strategie vor. Die Vor -
träge der ersten Sitzung widmeten sich »Strukturen
der Überlieferungsbildung«. Dabei referierten Dr.
Irmgard Christa Becker (Vorsitzende des Verbands
deutscher Archivarinnen und Archivare e.V.) und
Dr. Frank M. Bischoff (Präsident des Landesarchivs
Nordrhein-Westfalen) über bereits vorhandene An -
sätze und Konzepte einer Überlieferungsbildung im
Verbund im staatlichen und kommunalen Archiv we -
sen. Der Präsident des Bundesarchivs Dr. Michael
Hollmann stellte die Sammlungspolitik seines Hau -
ses vor und plädierte insbesondere für die Schaf -
fung einer zentralen Internetdatenbank zum Nach -
weis von Sammlungen. 

In der zweiten Sitzung »Ressourcen für die For -
schung« veranschaulichte die Generaldirektorin der
Deutschen Nationalbibliothek Dr. Elisabeth Nigge -
mann das Sammeln im bibliothekarischen Ver bund
anhand des Systems der Sondersammelgebiete. Dass
es von Seiten der Forschung einen steigenden Be -
darf an Sammlungen nichtamtlichen Archivguts gibt,
unterstrich Prof. Dr. Andreas Wirsching, Direktor
des Instituts für Zeitgeschichte (München/Berlin)
in seinem Vortrag. Herr Farrenkopf und Frau Jooss
stellten in der dritten Sitzung »Überlegungen zu ei -
ner möglichen Praxis« an und verdeutlichten an -
hand der Bergbauüberlieferung bzw. der Überliefe-
rungsbildung im kunsthistorischen Bereich die Not -
wendigkeit einer nationalen Sammlungsstrategie. 

Die anregenden Diskussionen im Anschluss an die
einzelnen Sektionen sowie zum Abschluss zeigten

das breite Interesse an der Entwicklung eines Samm -
lungskonzepts für nichtamtliches Archivgut, das
kei nen »natürlichen« Zuständigkeitsbereich besitzt.
Gerade weil dessen Erwerbung ein aktives Vor ge hen
erfordert, ist eine abgestimmte kooperative Stra te -
gie ein lohnendes Ziel. Konsens herrschte darüber,
dass nun – zunächst in kleinerem Rahmen – über-
legt werden soll, wie die Strategie in Zu sam men ar -
beit mit allen Archivsparten weiterverfolgt werden
kann. Dabei sollen Grundbedingungen und Mög -
lich keiten erörtert werden, wie nationales Kultur gut
künftig aktiv und kooperativ gesammelt, er schlos -
sen und der Forschung zur Verfügung gestellt wer-
den kann. Die bereits vorhandenen Ansätze sollen
ebenso einfließen wie die Vorschläge einer themati -
schen Clusterung oder der Schaffung einer In ter net -
plattform für Informationen zu bestehenden Sam -
melschwerpunkten und zu Angeboten von Samm -
lungen. 

Das Tagungsprogramm ist im Internet abrufbar
unter: http://www.deutsches-museum.de/archiv/
sammeln-im-verbund/. Ein ausführlicher Tagungs -
be richt wird im ersten Heft 2014 der Fach zeit schrift
»Archivar« sowie in Kürze im Internetportal H-Soz-
u-Kult erscheinen. 

Matthias Röschner

Buchprojekt: 
Research, Travel, Exploration. 
The Lifeworlds of the Leibniz
Association Archives
Vor genau zwei Jahren haben wir in ARCHIV-info
die Publikation »Forschen, Reisen, Entdecken. Le -
bens welten in den Archiven der Leibniz-Ge mein -
schaft» vorgestellt, die aus dem AK Archive der Leib -
niz-Gemeinschaft hervorgegangen ist. Da die erste
Auflage in deutscher Sprache sehr viel An er ken nung
und Interesse gefunden hat, kam von verschiedener
Seite, u.a. vom Präsidenten der Leibniz-Ge mein -
schaft, die Anregung zu einer englischen Überset-
zung des Buchs. 

Inhaltlich hat sich der Band gegenüber der deut-
schen Ausgabe nicht verändert: Er enthält einen ein -
leitenden Aufsatz von Wilhelm Füßl (»Col lec ting in
Networks – A Strategy for the Future«), Kurz vor stel -
lungen der beteiligten Archive sowie im Hauptteil
die 64 Artikel zur Vorstellung und Einordnung ein-
zelner Archivalien. Unser Archiv ist hier mit vier
Quellenbeispielen vertreten: »I see Something You
Don’t See« (über die Wissenschaftsfotografie im
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mikroskopischen Bereich), »Expedition in the Eternal
Ice« (über die Grönlanddurchquerung Alfred We -
ge ners), »Technology transfer in the Year 1791« (über
die Englandreise Georg Reichenbachs) sowie »Over
the Hills and Far Away with a Scooter« (über den
»Heinkel Tourist« als ein Symbol des Welt wirt schafts -
wunders). 

Die Herausgeber Heinz Peter Brogiato (Geo gra -
phische Zentralbibliothek und Archiv für Geo gra -
phie am Leibniz-Institut für Länderkunde, Leip -
zig) und Klaus-Peter Kiedel (Archiv des Deut schen
Schiffahrtsmuseums, Bremerhaven) haben sich die -
ser Aufgabe mit derselben Sorgfalt und Termin treue
angenommen wie der deutschen Ausgabe. Dem in
Kürze erscheinenden Band wünschen wir zahlrei-
che interessierte Leser.

Matthias Röschner

Sanierung des Turmmagazins
Im Oktober konnte fast punktgenau zum anvisier-
ten Termin die Sanierung eines erheblichen Teils un -
seres Magazinraums, das sog. »Turmmagazin«, ab ge -
schlossen werden. Dazu mussten für einige Mo na te
rund 1.500 lfm. Archivgut ausgelagert und für die
Benutzung gesperrt werden. Wenngleich unsere ur -
sprüng liche Hoffnung, durch den Einbau einer Kom -
paktusanlage die Stellflächen deutlich zu erhöhen,
durch den Statiker enttäuscht wurde, konnten wir
eine Reihe von Modernisierungsmaßnahmen reali-
sieren. Wichtig waren uns dabei besonders die Er neu -
erung der Elektrik im Magazin und der Einbau
eines Transportaufzugs, der künftig die Aushebung
der Archivalien erheblich erleichtert.

Im Zuge der Sanierung haben wir die Chance ge -
nützt, um durch flankierende Arbeiten die Un ter -
bringung des im Turmmagazin untergebrachten Ar -
chiv guts zu verbessern. So wurde die komplette Fir -
men schriftensammlung eingeschachtelt, ebenso ein
Teil der Luft- und Raumfahrtdokumentation.

Wilhelm Füßl

Abgabe Werkzeitschriften
Wer fokussiert sammeln möchte – dies ist ein The -
ma, das sich durch viele Nummern von ARCHIV-
info zieht und unsere Arbeit im Archiv des Deut -
schen Museums wesentlich bestimmt –, muss auch

bereit sein, Sammlungsbestände, die nicht zu den
zentralen Sammlungszielen passen, regelmäßig zu
überprüfen, ob sie weiterhin aktiv gesammelt, pas-
siv verwaltet oder sogar abgegeben werden. 

Einer dieser Bestände ist die Sammlung an Werk-,
Kun den- und Firmenzeitschriften, die seit den 1980er
Jahren im Archiv des Deutschen Museums aufge-
baut worden war. Gedacht war sie als eine Spe zial -
sammlung, die den Bereich der Firmen schrift en -
samm lung (mit Produktbeschreibungen, Kata lo gen,
Preislisten und Gebrauchsanweisungen) um unter-
nehmensbezogene, interne Informationen ergän-
zen sollte. Im Lauf der Jahre wurden rund 1.240 ver -
schiedene Titel aus allen Bereichen des Industrie-
und Dienstleistungssektors zusammengetragen. Ins -
ge samt hatte die Sammlung einen Umfang von 120
Regalmetern erreicht. Zeitlich lag der Schwerpunkt
zwischen 1960 und 2005.

Schon vor einigen Jahren hatten wir die Werk zeit -
schrif ten samm lung als einen Bereich identifiziert,
der nicht zum Sammlungsspektrum eines Archivs,
sondern aufgrund ihres periodischen Charakters
zum Sammlungsgut von Bibliotheken zu zählen ist.
Die Konsequenz war die Einstellung der eigenen Er -
wer bungstätigkeit. Gemeinsam mit der Leitung un -
ser er Bibliothek wurde vereinbart, dass diejenigen
Titel, die fachlich in das Spektrum der Bibliothek pas -
sen, von dieser übernommen werden sollten. Nach -
dem dort der Gesamtbestand gesichtet, bewertet und
die relevanten Titel in den Bibliotheksbestand über -
führt worden waren, wurde hausintern gemeinsam
mit dem Archivausschuss, dem Forschungsdirektor
und der Museumsleitung eine Entscheidung her bei -
geführt, die das Archiv zu einer Abgabe und sogar
zu einer eventuellen Kassation bevollmächtigte. 

Gleichzeitig traten wir an verschiedene Ein rich tun -
gen heran, um ihnen den Bestand oder Teile davon
an zubieten. Als wichtigster Verhandlungspartner
stand die Deutsche Nationalbibliothek auf der Pri -
ori täten liste ganz oben. Nach sehr zügigen Ver hand -
lungen mit der Generaldirektorin Dr. Elisabeth Nig -
gemann wurde im August 2013 die Übergabe an den
Standort Leipzig vereinbart und im Oktober der
Gesamtbestand abtransportiert. Die erste Rück mel -
dung seitens der Deutschen Nationalbibliothek auf
die Übernahme war sehr positiv. Gelobt wurde der
wohl geordnete Bestand und dessen konservatorisch
guter Zustand sowie die detaillierte Abgabeliste, die
sich als ausgesprochen hilfreich bei der Bewertung
des Bestands erwiesen habe. Dieses Lob geben wir
gerne an den zuständigen Mitarbeiter Christian Bur -
ch ard M.A. weiter, der – unterstützt von Natascha
Jelen M.A. – die Abgabe vorbereitet hatte.

Wilhelm Füßl
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Neues Forschungsprojekt: Dioramen
Dioramen bereichern die Ausstellungen des Deut -
schen Museums seit jeher aufgrund ihrer anschau-
lichen detailreichen Darstellungen und ihrer starken
perspektivischen Wirkung. Sie stellen als Ensemble
von technischen Anlagen oder historischen Szenen
im verkleinerten Maßstab – in der Regel vor einem
halbkreisförmigen Hintergrund – ein äußerst at trak -
tives Ausstellungsmedium dar. Eine Besonderheit
der »hausgemachten« Dioramen des Deutschen Mu -
se ums besteht im Zusammenwirken der zuständi-
gen Kuratoren mit den Maler-, Bildhauer- und Mo -
dell bauwerkstätten. Prominente Beispiele sind das
Diorama »Der Weg des Stroms vom Erzeuger zum
Verbraucher« in der Abteilung Starkstrom aus dem
Jahr 1953 oder ganz aktuell das Diorama des La -
bors des Forschungsschiffes »Challenger« in der ge -
ra de eröffneten Ausstellung »Meeresforschung«. 

Nicht nur in Anbetracht der geplanten Um bau maß -
nahmen im Sammlungsbau und des damit ver bun -
denen Abbaus vieler Dioramen kam die Idee zu
einer Aufarbeitung der Dioramenbestände auf. Da
ein Verbundprojekt mit auswärtigen Partnern nicht
zustande kam, wurde ab der zweiten Hälfte des lau -
fenden Jahres ein internes Projekt gestartet, das ei -
nen Katalog (mit Einleitung, kleinem Aufsatzteil und
Bildteil), einen wissenschaftlichen Aufsatzband (mit
Artikeln zur Geschichte, Entwicklung und Kon tex -
tu alisierung der Dioramen) sowie eine Online-Prä -
sen ta tion in »Deutsches Museum digital« zum Ziel
hat. 

Wie für die Herstellung eines Dioramas ist auch für
dieses Projekt die Zusammenarbeit vieler Ab tei lun -
gen im Haus erforderlich. Neben den Werkstätten
und den Kuratoren sind das Samm lungs ma na ge -
ment und die Publikationsstelle zu nennen. Die Er -
stellung des Katalogs koordinieren von Archivseite
Wilhelm Füßl und Matthias Röschner gemeinsam
mit Andrea Lucas vom Forschungsinstitut. Aus den
Werkstätten sind Wolfgang Adam, Franz Huber
und Bernhard Küchle und ihre Mitarbeiter betei-
ligt. Der wissenschaftliche Band wird von Helmuth
Trischler herausgegeben. 

Der Katalog soll die bisher im Deutschen Museum
ausgestellten Dioramen mit zahlreichen Ab bil dun -
gen präsentieren. Bereits im Vorfeld wurden die
ak tu ell in den Ausstellungen befindlichen sowie die
übrigen dokumentierten Dioramen identifiziert, auf -
ge listet sowie mit vorhandenem Bildmaterial und
zum Teil mit Archivmaterial angereichert. Seit dem
»offiziellen« Projektstart werden systematisch alle ver -
fügbaren Quellen gesammelt und gesichtet. Unser
Fokus liegt zum einen auf den schriftlichen Un ter -
lagen im Sammlungsmanagement, bei den Ku ra to -

ren und in den Werkstätten sowie auf mündlichen
Auskünften. Zum anderen werten wir das Ver wal -
tungs ar chiv intensiv aus, wobei uns seit Juli 2013
Hanna Frey als studentische Hilfskraft unterstützt.
Das Augenmerk liegt hierbei auf den jeweiligen Fach -
gebietsakten der Jahrgänge unmittelbar vor und nach
den Eröffnungen neuer Museumsabteilungen. Denn
in dieser Zeit standen die Planung und Umsetzung
möglicher Dioramen auf der Tagesordnung. Frau
Frey konnte bisher sehr viel Material zu den be reits
bekannten, aber vereinzelt auch zu den für uns noch
unbekannten Dioramen zusammenstellen. Der Lö -
wenanteil des Projekts in Form von Ka ta lo gi sie -
rung und Bebilderung wird ab dem kommenden
Jahr angegangen.

Matthias Röschner

Kurz berichtet

Publikationspreis zum Dritten
Oskar von Miller, Konrad Zuse, Philipp Lenard. Mit
vielen weiteren bedeutenden Ingenieuren, Er fin dern
und Wissenschaftlern ist diesen drei Männern ge -
mein sam, dass ihre Nachlässe im Archiv des Deut -
schen Museums zu finden sind. Seit Kurzem kommt
eine Gemeinsamkeit hinzu: Unser Archivleiter Wil -
helm Füßl hat zu den drei Personen preisgekrönte
Publikationen verfasst: Nach dem Forschungspreis
2005 für seine Miller-Biografie und dem Bil dungs -
preis 2010 für den Zuse-Katalog erhielt Herr Füßl
am 12. November 2013 zusammen mit dem Mit he -
raus geber Johannes-Geert Hagmann den Bildungs -
preis 2012 für das Buch zur Sonderausstellung »Kon -
struierte Wirklichkeit. Philipp Lenard 1862-1947. Bi o -
grafie, Physik, Ideologie«. Die Jury hob in ihrer Be -
gründung den hohen wissenschaftlichen Wert des
Ka talogs hervor, der den Nobelpreisträger und um -
strit tenen Protagonisten der »Deutschen Physik« ei -
ner kritischen Neubewertung unterzieht. Gerade die
erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem Phy sik ku ra -
tor Herrn Hagmann, also die Verknüpfung von Ob -
jekt- und Archivbeständen sowie die Ver schrän kung
von Physik- mit Museumsgeschichte, machen das
Buch – so die Laudatio – zu einem »Meisterstück ei -
nes Ausstellungskatalogs«. Selbstverständlich be rei -
chert das Lenard-Projekt auch unsere Archivarbeit,
nicht nur wegen der beträchtlichen Ergänzung des
Nachlasses im Zusammenhang mit den Aus stel lungs -
vorbereitungen, sondern vor allem auch aufgrund
der quellenkritischen und objektbezogenen For -
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schungs ergebnisse. Dass Herr Füßl nunmehr zum
dritten Mal mit einem Publikationspreis des Deut -
schen Museums ausgezeichnet wurde, ist alles an -
dere als Routine, sondern in der Tat einzigartig. Wir
gratulieren ganz herzlich! 

Ein weiterer Bildungspreis 2012 ging an Karl All -
wang für seinen Katalog »Kraftmaschinen – Von der
Muskelkraft zur Gasturbine«. Mit dem For schungs -
preis 2012 wurde Michael Schürings Aufsatz »West
German Protestants and the Campaign against Nu -
clear Technology« ausgezeichnet, der in der renom-
mierten Zeitschrift Central European History 45
(2012), H. 4, S. 744–762 erschienen ist.

Die Empfehlung für diese drei Publikationen kann
nur lauten: Unbedingt lesen!

Matthias Röschner

Personalnachrichten
Zum 1. November konnten wir die Stelle »Hand -
schriften; Archive von Firmen und Institutionen«
wiederbesetzen. Als Nachfolger für den in den
Ruhestand getretenen Manfred Döbereiner wurde
Dipl. Arch. (FH) Markus Künzel in Teilzeit einge-
stellt. Er hat nach seiner Archivausbildung an der
Fach hoch schule Potsdam bis September 2013 beim
Archivverbund Bautzen gearbeitet. Neben der Be -
nutzerbetreuung und der Bearbeitung relevanter An -
fragen wird er als Schwerpunktaufgabe die Er schlie -
ßung des be deutenden Archivbestands des »Poly tech -
nischen Ver eins in Bayern« übernehmen. Die Akten
des PTV stammen aus der Zeit der Gründung (1815)
bis 1945, als der Verein bereits aufgelöst war. Wir
wünschen unserem neuen Kollegen alles Gute!

Wilhelm Füßl
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Hinweise:

Das nächste Heft von »ARCHIV-info« erscheint im Juni 2014.

Die elektronische Version der früheren Hefte von ARCHIV-
info ist abrufbar unter: www.deutsches-museum.de/
archiv/veroeffentlichungen/archiv-info/

Wir danken allen Stiftern, Freunden, Förderern und den zahl -
reichen Projektpartnern des Archivs des Deutschen Museums
sehr herzlich für die gute Zusammenarbeit und die vielfältige
Unterstützung im vergangenen Jahr. Wir wünschen ihnen
und allen Kolleginnen und Kollegen im neuen Jahr alles
Gute, Gesundheit und Erfolg!
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